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editorial

Die Anforderungen an die Qualität im alpinen Rettungs-
wesen haben auch bei uns nicht Halt gemacht, und des-
halb stellt eine sehr aktive Ortsstelle in Kärnten ihren 
Weg vor, mit diesem Thema umzugehen. Für alle wird 
das wahrscheinlich nicht machbar sein, da unser aller 
Zeit auf Grund der Freiwilligkeit beschränkt ist. Allein die 
Pflege der Kontakte zu unseren ausländischen Nachbarn 
benötigt einiges an Zeit, die wir aber gerne aufwenden, da 
gerade aus dem Erfahrungsaustausch neue Sichtweisen 
für unsere Bergrettungstätigkeit entstehen.
 Der Beitrag zum Versicherungsschutz jedes Bergret-
tungsmitgliedes soll uns in dieser Hinsicht besseren Rück-
halt geben. Was bei Einsätzen so alles passieren kann, 
erzählen zwei Jubilare aus Heiligenblut und zeigen damit, 
welcher Wandel sich aus technischer Sicht in den letzten 
Jahren vollzogen hat.

Da der nächste Sommer eigentlich schon lange ge-
kommen sein sollte, aber möglicherweise bei uns zu nass 
und zu kalt bleibt, kann man ja auch in die Wüste zum 
Klettern gehen! Als alternatives Schlechtwetterprogramm 
empfehlen wir wärmstens das Nachlesen aktuellster In-
formationen auf der neuen Webpage der österreichischen 
Bergrettung unter www.bergrettung.at. Dort findet man 
auch bisherige Ausgaben des Bergrettungsmagazins von 
Kärnten und Tirol zum Lesen oder Weiterempfehlen. 

Viel Freude mit dieser Ausgabe!
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Die Zahl der Schluchtenwanderer nimmt zu. Ein spezieller Gefahrenkatalog unterstützt die Kärntner 
Einsatzkräfte bei ihrer Arbeit. 

Fotos: Alex Riml, Reinhard Ranner, Peter Unterluggauer 

Canyoning boomt. Zu oft wird 
angesichts der Faszination, 
die diese Sportart ausübt, aber 
vergessen, wie gefährlich sie 
sein kann und dass spezielle 
Kenntnisse zum Begehen der 
Schluchten notwendig sind. 
Statistisch gesehen sind sehr 
wenige Unfälle dokumentiert. 
Jedoch muss im Fall des Falles 
rasch geholfen werden. Die 
Thematik des Wassers stellt da-
bei an die Rettungskräfte und 
an das Rettungsgerät spezielle 
Anforderungen. Unterstützung 
bietet hier ein spezieller Gefah-
renkatalog, der eine detaillier-
te Auflistung aller Kärntner 
Schluchten enthält, die von 
Canyoning-Führern kommer-
ziell genutzt werden. Zielgrup-
pe dieses Kataloges, der auch 
im Internet unter http://ktn.

gefahrenkatalog.bergrettung.
at/ abrufbar ist, sind die Ein-
satzorganisationen, die ver-
unfallte Personen aus dem 
Schluchtbereich retten bzw. 
bergen.

Beschreibung
Die Einsatzorganisationen 

haben für jede Schlucht be-
reits ein Konzept  vorbereitet, 
um für den Ernstfall bestens 
gerüstet zu sein. Im  Gefahren-
katalog sind die notwendigen 
Informationen für den Ein-
satz in der jeweiligen Schlucht 
enthalten. Da sich innerhalb 
eines Canyons die Verhältnis-
se (etwa durch ein Unwetter) 
rasch ändern können, müssen 
die Einsatzinformationen ent-
sprechend adaptiert werden. 
Es ist also erforderlich, die ent-

sprechenden Schluchten zu be-
gehen und auf Bergemöglich-
keiten von außen zu prüfen. 
Wenn zusätzliche Noteinstiege 
bzw. -ausstiege geschaffen wer-
den, sollte die Beschreibung 
der Schlucht erweitert und die-
se Information an die Autoren 

des Gefahrenkataloges weiter-
geleitet werden, und diesen ak-
tualisieren zu können. Neben 
der detaillierten Beschreibung 
aller Schluchten, die nach Tä-
lern sortiert ist, beinhaltet der 
Katalog noch weitere Informa-
tionen:

Vorbereitungen für den Abtransport des „Verletzten“.

canyoning
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• Alarmierungsplan der 
Bergrettung: Er soll alle offe-
nen Fragen für den Einsatzfall 
klären und eine reibungslo-
se Kommunikation zwischen 
den einzelnen Stellen ermög-
lichen. 

• Ausrüstungsliste für Tou-
ren: Sie beschreibt die notwen-
dige  Standardausrüstung für 
die Begehung einer Schlucht. 
Wird spezielle Ausrüstung be-
nötigt, so wird in der Beschrei-
bung der Schlucht darauf hin-
gewiesen.

• Schwierigkeitsbewer-
tung: Für die Bewertung der 
Schluchten hat sich eine eige-
ne Schwierigkeitsskala (verglei-
che Felsklettern) etabliert. Der  
Vollständigkeit halber wurde 
die Skala integriert.

* Foto des „Standard-Can-
yoning-Abseilstandes“: Ergibt 
sich die Notwendigkeit, Ab-
seilstände in Schluchten einzu-
richten, so sollte man sich an 
diesem Standard orientieren.

• Weiters sind die 
Begriffs bestimmungen und 
die Legenden zum Lesen der 
Beschreibungen und den To-
pografien enthalten.

Gliederung
Die beschriebenen Schluch-

ten sind nach Tälern gegliedert 
(siehe Info-Box), die gesamte 
Beschreibung der Schlucht (Be-
schreibung, Übersichtskarte, 
Einzugsgebiet, Topografie, 
Wetterinformationen) mit ei-
nem Schnellheftersystem ge-
bunden und können bei Bedarf 
dem Ordner   entnommen wer-
den. Diese Ordner liegen bei 
den einzelnen Einsatzorgani-
sationen auf. Für jede Schlucht 
ist die Ortsstelle zuständig, in 
deren Einsatzgebiet sie liegt. 

Finanzierung
Das Projekt „Gefahrenkata-

log der Kärntner Schluchten“ 
wurde von der Landesleitung 
der Kärntner Bergrettung, dem 

Amt der Kärntner  Landesre-
gierung und dem Verband der 
Kärntner Berg- und Skiführer 
finanziert. 

Die Autoren
Der Katalog wurde in 

Teamarbeit von Franz Karger, 
Reinhard Ranner und Alfred 
Wieser verfasst. In der ersten 
Phase wurden alle Schluchten  
vermessen und erfasst. Nach 
Vorlage des Tiroler Gefahren-
kataloges und einigen Erweite-
rungen wurde dann der „Ge-
fahrenkatalog der Kärntner 
Schluchten“ erstellt. 

Weitere Informationen zum 
Gefahrenkatalog der Kärntner 
Schluchten sind bei Peter Un-
terluggauer (Canyoningrefe-
rent der Bergrettung Kärnten; 
E-Mail: fitundfun@utanet.at) 
oder Alfred Wieser (Bundes-
referent Canyoning; E-Mail: 
alfred.wieser@bergrettung.at) 
erhältlich. 

• Drautal
 Fellbach, Frauenbach,
 Grabach, Jochbach, Ochsen 
 schlucht, Silberbach

• Gailtal
 Doberbach, Döbernitzen - 
 graben, Goldbach, Grünsee-
 schlucht, Mauthner Klamm,  
 Nölblingbach, Steinerne
 Rinne, Stranigbach,
 Vorderberger Klamm 

• Maltatal
 Fallach, Gößbach, Malta 

• Mölltal
 Bernitzbach, Großfragant-
 bach, Wöllabach,
 Wunzenbach 

• Loibltal
 Bodenbach, Loiblbach

• Ossiacher See
 Finsterbach 

SCHLUCHTEN

Proben für den Ernstfall: Übungseinsatz für die Canyoning-Spezialisten der Bergrettung Kärnten.

canyoning
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auslandskooperation

Helfen über die 
Grenzen hinweg   
Österreichs Bergretter kooperieren nicht nur mit benachbarten Ländern. 
Das heimische Knowhow nutzten auch weiter entfernte Nationen.

Interview: Christa Hofer | Fotos: Reinhold Dörflinger 

Reinhold Dörflinger, der Präsi-
dent des Österreichischen Berg-
rettungsdienstes, berichtet im 
Interview über die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit 
mit ausländischen Rettungs-
verbänden.

Seit wann gibt es internatio-
nale Kooperationen des Öster-
reichischen Bergrettungsdiens-
tes? 

Reinhold Dörflinger: Be-
gonnen hat bei uns in Kärnten 
alles schon nach dem Zweiten 

Weltkrieg. Damals wurde die 
Zusammenarbeit initiiert, um 
grenzüberschreitend bergen 
zu können. In den 1960er-
Jahren gab es dann die ersten 
Drei-Länder-Treffen, die in um-
fangreicher Form noch heute 
stattfinden, und zwar unter 
dem Titel Alpen-Adria-Treffen. 
Inzwischen bestehen aber Ko-
operationen jeder Landesorga-
nisation mit Partnerverbänden 
in den angrenzenden Ländern. 

Waren Sie selbst bei Aus-
landseinsätzen dabei? 

Dörflinger: Ja, zwei Mal in 
Slowenien, um verunglückte 
Alpinisten zu bergen. Glückli-
cherweise mit gutem Ausgang. 

Wie hat sich die Zusammen-
arbeit zwischen den Rettungs-
organisationen  in den letzten 
Jahrzehnten geändert? 

Dörflinger: Waren anfangs 
auch die alpinen Vereine ver-
stärkt eingebunden, so hat sich 
die Arbeit aller über die Jahre 
hinweg verändert. Während 
die Vereine sich in erster Linie 
um den Service für Wanderer 
bzw. Alpinisten kümmern, 
haben sich die Bergretter in 
ihrem Bereich immer weiter 
spezialisiert. Das merkt man 
auch daran, dass es nicht mehr 
ausschließlich um Bergungen 
geht, denn die Kooperationen 

bestehen auch im Bereich Tech-
nik und Medizin.

Wie läuft ein gemeinsamer 
Einsatz ab? 

Dörflinger: Die Alarmie-
rung erfolgt über die zuständige 
Ortsstelle im betroffenen Land. 
Wir senden die entsprechen-
den Hilfskräfte bzw. fordern 
diese an. Alle arbeiten  dann 
unter der Leitung des Einsatz-
chefs mit. Wobei es nicht nur 
um die zahlenmäßige Unter-
stützung der Hilfskräfte vor Ort 
geht, sondern auch um Unter-
stützung durch spezielle Fähig-
keiten. Dies kann vom tech-
nischen Knowhow bis zu den 
notwendigen Sprachkenntnis-
sen reichen. 

Welche Rolle spielt die IKAR 
bei grenzüberschreitenden Ein-
sätzen? 

Dörflinger: Die IKAR ist 
insofern wichtig, da über sie 
wichtige Verbindungen der 
einzelnen Bergrettungsorgani-
sationen weltweit laufen. Für 
uns in Österreich heißt das au-
ßerdem ganz konkret, dass wir 
Ansprechpartner der IKAR u. a. 
für die Kooperation mit Polen 
und Tschechien sind. Wird in 
diesen Ländern internationale 
Hilfe benötigt, läuft das über 
die Bundesleitung der österrei-
chischen Bergrettung. 

„Jede Landesorganisation hat Kooperationen
mit benachbarten Partnerverbänden.“ 

Reinhold Dörflinger

Foto: Gerald Lehner 
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Wie groß ist der Bedarf ande-
rer Organisationen am techni-
schem Knowhow der österrei-
chischen Bergrettung? 

Dörflinger: Dieser ist in-
zwischen nicht mehr so groß. 
In vielen Ländern, insbeson-
dere Ost- und Südosteuropas, 
hat sich diesbezüglich einiges 
getan. Allerdings nutzen an-

dere Länder unsere Kenntnisse 
und schicken immer wieder 
Vertreter ihrer Rettungsorgani-
sationen zu Kursen nach Öster-
reich. 

Können Sie hier Beispiele 
nennen? 

Dörflinger: Zuletzt nutzten 
Rettungskräfte aus Zypern und 

Griechenland unser Kursange-
bot in den einzelnen Landes-
organisationen. Wochenkurse 
werden  auch  Helfer aus dem 
Libanon bei uns absolvieren. 
Daran kann man weiters erken-
nen, dass die Bergretter interna-
tional eine große Familie sind 
und diese – weltweit – immer 
mehr zusammenwächst. 

auslandskooperation

Rasch den richtigen Ansprech-
partner zu finden, ist unerläss-
lich, um effizient helfen zu kön-
nen. Für Kärnten wurden daher 
durch den Österreichischen 
Bergrettungsdienst und das 
Land Kärnten entsprechende 
Info-Karten gestaltet. Sie sind 
handlich und enthalten nicht nur 
die Telefonnummern der grenz-
nahen Kärntner Bergrettungs-
Ortsstellen, sondern auch jene 
der Kontaktpersonen in der 
Steiermark sowie in Friaul und 
Slowenien. 

INFORMATION

Österreichische Bergretter schulen ihre zypriotischen Kollegen.
Der Kurs fand im Herbst 2007 im Troodos-Gebirge statt.

PULSE BARRYVOX

LUCIDO

EXTREME LOGAN
JACKET 

A B S O L U T E  A L P I N E

Nach 12 Klettertagen gelang Stephan Siegrist, 
Thomas Senf und Denis Burdet die Erstbegehung 
der Nordwand des Arwa Towers, 6352 m.
(Lightning Strike (A3), Garhwal Himalaya, Indien)

185x130_Alpine_D_Austria:helmsuhr.ch  31.1.2008  16:10 Uhr  Seite 1
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Übersichtlich geordnet ist 
das Material in den einzelnen 

Modul-Kisten. 

aus den ortsstellen
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Höhere Effizienz durch
ISO-Zertifizierung

Effizient, effektiv und möglichst 
ohne Fehler zu arbeiten – das 
sind die Anforderungen, denen 
sich die Bergrettung immer stel-
len muss. Die Ortsstelle Oberes 
Drautal wollte es genau wissen: 
Sie wollte ihr Qualitätsmanage-
ment unter Beweis stellen und 
sich dies außerdem offiziell 
bestätigen lassen. Aus diesem 
Grund strebte die Ortsstelle eine 
Bewertung durch die östereichi-
sche Zertifizierungsstelle „Qua-
lity Austria“ nach ISO 9001 an.  
„Ein Unterfangen, das mit gro-

ßem Aufwand verbunden war, 
der sich aber gelohnt hat“, be-
tont Peter Pompenig. „Hilfreich 
ist dabei, wenn bereits eine gut 
strukturierte Organisation und 
auch ein Experte für Qualitäts-
managementsysteme vorhan-
den sind.“ 

Prozessregelung 
Basis für die Zertifizierung 

nach ISO 9001 sind genaue 
Regelungen für alle Abläufe 
und Prozesse. „Alles wird fest-
geschrieben, nichts dem Zufall 

überlassen“, erläutert Pompe-
nig. Was anfangs als sehr bü-
rokratisch empfunden wird, 
mache aber Sinn. „Es stellt sich 
nämlich ziemlich schnell her-
aus, dass doch nicht alle Abläufe 
so klar sind wie angenommen, 
und dass es bestimmte Standards 
einfach braucht. Hat man die-
se festgelegt, kann man darauf 
aufbauen, was die Arbeit – etwa 
bei Einsätzen – sehr erleichtert“, 
betont Pompenig weiter. 

Erfolgreiches Audit 
Insgesamt investierte die 

Ortsstelle etwa 250 Arbeits-
stunden in die Zertifizierung, 
die meisten wurden dabei von 
Pompenig geleistet. Schließlich 
erfolgte im Jänner 2006 das so 
genannte Audit, das in gleicher 
Systematik auch für Unterneh-
men angewandt wird. Dieses 
wurde mit großem Erfolg be-

standen, ebenso das zweite 
– jährlich durchzuführende – 
Überwachungsaudit im Jänner.

Modulsystem 
Seit der Zertifizierung hat 

sich in der Ortsstelle einiges 
geändert. „Wir haben inzwi-
schen 40 bis 50 Verbesserungen 
durchgeführt, darunter auch 
nur Kleinigkeiten, die sich aber 
lohnen“, erzählt Pompenig 
weiter. Eine Neuerung betraf 
etwa das Einsatzmaterial, das 
neu geordnet wurde. „Befand 
sich dieses zuvor einfach in der 
Gerätekammer, so haben wir 
inzwischen Modulsysteme für 
die diversen Einsatzvarianten 
zusammengestellt, die in einen 
Anhänger integriert sind. Bei Be-
darf ist rasch immer das richtige 
Material vorhanden und ohne 
Zeitverlust greifbar“, schildert 
Pompenig.

„Die Module am Hänger werden
je nach Jahreszeit – Winter bzw. Sommer –
gewechselt.“ 

PETER POMPENIG 

Foto: Helmut Thaler 

Die Ortsstelle Oberes Drautal profitiert vom verbesserten Qualitätsmanagement. 

Text: Christa Hofer | Foto: Peter Pompenig 
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inTerneT

Neues Online-Magazin 
der Bergrettung  
Ab sofort gibt es unter www.bergrettung.at und www.bergretter.at ein aktuelles 
Nachrichtenportal, das über die Einsatzbereiche der Bergrettung hinausreicht.  

Der Bundesverband des ÖBRD 
hat seine Website neu gestaltet. 
In mehrmonatiger Arbeit mit 
bisher rund 450 Arbeitsstun-
den konnten der Tiroler Web-
Spezialist Markus Zott und 
Gerald Lehner das neue On-
line-Magazin der Bergrettung 
– abrufbar unter www.bergret-
tung.at – auf die Beine stellen. 
Was besonders freut: Auch der 
BERGretter, das Mitgliederma-
gazin der Bergrettung Tirol und 
Kärnten, ist auf der Website als 
PDF-Download jederzeit in ak-

tueller Fassung schnell zu be-
kommen.  

Digitaler Gruß
Das Portal mit umfang-

reichem Nachrichtenteil aus 
ganz Österreich und dem ge-
birgigen Ausland ist ebenso zu 
erreichen über www.bergret-
ter.at.  Es richtet sich nicht nur 
an Bergretter, sondern auch an 
ein breites Publikum außerhalb 
der Einsatzkräfte, und dient 
als nützlicher digitaler Gruß 
aus den Alpen für Auslands-

österreicher und Gäste aus vie-
ler Herren und Frauen Län-
der, die Österreichs Bergwelt 
lieben. Daneben soll die neue 
Website natürlich auch überre-
gionale Service-Funktionen für 
den ÖBRD erfüllen. 

Unfallverhütung 
Den Redakteuren der Web-

site geht es weniger um die 
andernorts gelegentlich be-
obachtbare Selbstbeweihräu-
cherung von Akteuren des 
Hochgebirges, auch nicht um 

voyeuristische Einsatzbericht-
erstattung mit blutigen De-
tails. Ziel ist es, einen Über-
blick über aktuelles Gesche-
hen zu bieten – nicht nur bei 
unseren Einsatzkräften. Da-
bei stehen Unfallverhütung, 
Lernprozesse für Wanderer, 
Kletterer, Tourengeher, Vari-
antenfahrer und andere Berg-
sportler sowie der einsatztak-
tische, technologische und so-
ziale Wandel im Umkreis und 
innerhalb der Bergrettung im 
Mittelpunkt. 

So präsentiert sich die neu gestaltete
Homepage des ÖBRD.



versicherung

Bergretter wollen in erster Li-
nie Verunglückten helfen, mit-
unter geraten sie dabei aber in 
gefährliche Situationen. Wenn 
dem Helfer etwas zustößt, kann 
das Leid oft nur noch gemin-
dert werden. Aus diesem Grund 
gibt es für die Mitglieder  umfas-
senden Versicherungsschutz. So 
besteht im Rahmen der gesetz-

lichen Bestimmungen Versiche-
rungsschutz im ASVG.  

Unfallversicherung 
Über den Bundesverband be-

steht eine Unfallversicherung 
für alle Mitglieder des ÖBRD. 
Diese schützt den Bergretter 
im Rahmen seiner statutenge-
mäßen Tätigkeit für die Folgen 

einer dauernden Invalidität bzw. 
sieht eine Leistung im Todesfal-
le vor. Dass der Einsatz für den 
Mitmenschen mit einem Risiko 
verbunden ist, zeigt die Tatsa-
che, dass sich im Schnitt 20 bis 
25 Bergretter pro Jahr im Rah-
men ihrer Tätigkeit verletzen. 
Im Jahr 2007 verunglückten 
zwei Kameraden tödlich. 

Haftpflichtversicherung
Über den Bundesverband be-

steht außerdem eine Haftpflicht-
versicherung  für alle ÖBRD-An-
gehörigen. Versicherungsschutz 
besteht für Personen- und Sach-
schäden. Darin gedeckt ist jeg-
liche dienstliche Tätigkeit mit 
Erweiterungen für zur Verfü-
gung gestellte Sachen bei Ein-
sätzen und Übungen, für Ver-
anstaltungen, für das Aufbau-
en von Tribünen und Zelten, 
für Diensträume, Dienstgebäu-
de und Diensthütten, für Um-
weltschäden und für die Hal-
tung von Diensthunden (sub-
sidiär). 

Kaskoversicherung
Die Landesleitungen Tirol 

und Kärnten haben für ihre 
Mitglieder eine Dienstnehmer-
kaskoversicherung abgeschlos-
sen. Diese dient grundsätzlich 
zum Schutz, der für dienstliche 
Fahrten verwendeten Kraftfahr-
zeuge. Die Kaskoversicherung 
leistet subsidiär, das heißt, be-
steht für das Kraftfahrzeug be-
reits eine Kaskoversicherung, 
hat diese vorab und erstrangig 
einzuspringen.

Bergekosten 
Bergretter können sich wei-

ters der Förderer-Bergekosten-
versicherung anschließen. Ge-
deckt sind in diesem Fall auch 
Leistungsfälle bei privaten Un-
ternehmungen. 

Hilfe für die Helfer
Der Bundesverband und die Landesleitungen für Kärnten und Tirol haben 
ein umfassendes Versicherungspaket geschnürt.  

Text: Robert Weiß, Gerhard Halser | Foto: istock
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Folgende Versicherungsleistungen gibt es für
Bergrettungsangehörige:

Kollektivunfallversicherung des Bundesverbandes: Sie besteht für 
alle ÖBRD-Angehörigen. Als Versicherungssummen gelten bei dau-
ernder Invalidität 90.000 Euro (Maximalleistung: 180.000 Euro), im 
Todesfall 40.000 Euro. Die versicherte Tätigkeit umfasst Unfälle, von 
denen die versicherten Mitglieder anlässlich ihrer statutengemäßen 
Betätigung als Angehörige des Bergrettungsdienstes bei Einsätzen 
und Übungen betroffen sind. 
Der Versicherungsschutz erstreckt sich auch auf statutengemäße 
Betätigung außerhalb des Einsatzes oder der Ausbildung (z.B. Sit-
zungen, Vereinsversammlungen, Festlichkeiten). Weiters erstreckt 
sich der Versicherungsschutz auf Unfälle, die dem Versicherten auf 
dem direkten Weg zu und von der Einsatz- bzw. Ausbildungsstelle zu-
stoßen.

Achtung:
Der Versicherungsschutz entfällt, wenn der Weg ohne Zusammen-
hang mit der versicherten Tätigkeit unterbrochen oder verlängert 
wird. Es sei denn, die Unterbrechung wurde durch ein Gebot der 
Menschlichkeit veranlasst.

Hinweis:
Wesentliche Ausschlüsse wurden zu Gunsten des ÖBRD gestrichen. 
Zusätzlich gibt es Deckungserweiterungen wie z. B. bei Erfrierungen 
ohne vorherige Verletzung, gewollte Kraftanstrengung, Erkältungs-
krankheiten infolge Durchnässung. 

Haftpflichtversicherung über den Bundesverband für alle
ÖBRD-Angehörigen: 

Die Versicherungssumme liegt bei 3.000.000 Euro für Personen- 
und Sachschäden (Haftung: europaweit). 
Gedeckt ist dabei – mit unterschiedlichen, niedrigeren Versiche-
rungssummen – jegliche dienstliche Tätigkeit mit Erweiterungen 
für zur Verfügung gestellte Sachen bei Einsätzen und Übungen, für 
Veranstaltungen, für das Aufbauen von Tribünen und Zelten, für 
Diensträume, -gebäude und -hütten, für Umweltschäden und für die 
Haltung von Diensthütten.

VERS ICHERUNGSLE ISTUNGEN

Hilfe für die Helfer

Du vertraust einem Karabiner dein Leben an.

Verwende ihn richtig.

Mehr Information über die Verwendung von Karabinern 
findest du unter: www.petzl.com/carabiners

Auszug aus den technischen Dokumenten von Petzl

AD Carabiners 105x297 DE.indd   1 24/10/07   14:58:31
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Vom Lawinenunglück bis zur 
Vermisstensuche: Alpinpolizisten 
führen vor Ort die Erhebungen 
durch.
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Die Polizisten mit der „Sonderverwendung Alpindienst“ müssen eine eigene Schu-
lung absolvieren, die bis zu vier Jahre dauern kann. Im ersten Jahr erfolgt die Aus-
bildung zum Polizei-Alpinisten, im zweiten Jahr zum Polizei-Hochalpinisten, an-
schließend zum Polizei-Bergführer, wobei es sich bei letzterer um eine Bundes-
ausbildung handelt. 
In Tirol machen 140 alpin ausgebildete Polizisten Dienst. Sie sind in den Bezir-
ken in Gruppen zusammengefasst, die je nach Einsatzfall zwölf bis 30 Personen 
umfassen können. 

Weitere Infos zur Alpinpolizei gibt es im Internet unter
 www.bmi.gv.at/alpindienst 
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rechT

Erhebungen durch die Alpinpolizisten sind im 
Sicherheits polizeigesetz festgelegt. 

Der Einsatzort
als Tatort 

Text: Christa Hofer | Foto: Peter Veider

3000 Alpinunfälle wurden allein 
in Tirol im Vorjahr von der Alpin-
polizei aufgenommen. Viel Arbeit 
also für die insgesamt 140 alpin 
ausgebildeten Polizisten in Tirol. 

Gesetzliche Regelung 
Die Aufgaben der Alpinpo-

lizei sind bundesweit klar über 
das Sicherheitspolizeigesetz gere-
gelt, wie Erich Ladstätter betont. 
„Wir kommen immer dann zum 
Einsatz, wenn es Verletzte gibt“, 
schildert der Ausbildungsleiter 
des Landespolizeikommandos für 
Tirol weiter, „egal ob beim Wan-
dern oder Klettern, beim Canyo-
ning, Raften, Mountainbiken oder 
durch Lawinen.“ Auch bei Such-
einsätzen wird die Alpinpolizei in-
formiert.

Aber auch wenn die Alpinpo-

lizisten zur Erste-Hilfe-Leistung 
verpflichtet sind, sollten sie als er-
stes beim Unfallort sein, stellt ihre 
Hauptaufgabe die Erhebung am 
Einsatzort dar.

Spurensicherung
Ziel ist es abzuklären, ob ein 

Verdacht auf Fremdverschulden 
vorliegt, und mögliche Spuren zu 
sichern, die darauf hinweisen kön-
nen. „Dabei müssen – wie bei je-
dem nicht-alpinen Einsatz – auch 
die kleinsten Details berücksich-
tigt werden“, erläutert Ladstät-
ter. Erforderlich ist dabei die enge 
Zusammenarbeit mit den Berg-
rettungskräften vor Ort. Im An-
schluss folgt die Sachverhaltsdar-
stellung an die Staatsanwaltschaft, 
die dann entscheidet, ob Anklage 
erhoben wird oder nicht. 
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Dienst im Schatten des 
Großglockners 

Faszination und Leidenschaft. 
Wenn Josef Lackner von seiner 
Arbeit als Bergretter in Heili-
genblut erzählt, spürt man die 
Begeisterung, die er sein gan-
zes Leben lang für die Berge ge-
habt hat. Im Mai 85 Jahre alt 
geworden, kann er auf eine be-
wegte Zeit zurückblicken. Als 
Bergführer und Bergretter. Wo-
bei die Auseinandersetzung mit 
den Bergen gleichsam in der Fa-
milie liegt. Nach dem Vorbild 
von Großvater und Vater war 
es nur logisch, dass auch er den 
Beruf des Bergführers ergreift 
und der Bergrettung beitritt. 

Zu Fuß unterwegs  
Vor 60 Jahren hat er sei-

nen Dienst aufgenommen, 
und Hunderten Menschen in 
Bergnot geholfen. „Spaß war 
das nicht immer“, erzählt er. 
„Ausrücken musste man je-
derzeit. Tag und Nacht. Meist 
ist der Obmann selbst gekom-
men, um einen aufzuwecken“, 
schildert Lackner. Einsätze mit 
Hubschraubern gab es anfangs 
nicht, die Bergretter kämpften 
sich zu Fuß zur Unfallstelle. 
„Mitgenommen hat man da na-
türlich nur das Notwendigste“, 
macht er klar. 

Meistens ging es zum Groß-
glockner. Einsätze, die oft ziem-
lich gefährlich waren. „Da 

Friedl Fleißner und Josef Lackner sind Bergretter mit Leib und Seele.
Vor 50 bzw. 60 Jahren haben sie sich in den Dienst der Allgemeinheit
gestellt und dabei so manche Herausforderung gemeistert. 

Text: Christa Hofer | Fotos: AP/Joensson, Friedl Fleißner, Josef Lackner, OST Heiligenblut 



 musste man schon Obacht ge-
ben, dass man nicht erschla-
gen wird“, weiß er zu berich-
ten. Auch davon, wie belastend 
es war, wenn man die Verletz-
ten schon rufen hörte und man 
„einfach nicht schneller voran-
kam“. Dass bei den Einsätzen 
die eigene Familie mitgezittert 
hat, versteht sich von selbst. 
„Es war ja immer ungewiss, 
was einen erwartete. Man war 
oft lange unterwegs, Funk und 
Mobiltelefon gab es nicht“, be-
schreibt Lackner. „Da waren 
alle froh, wenn man wieder 
heil daheim war.“ 

Kameradschaft 
Es gab aber auch viele schö-

ne Momente. Kameradschaft 
wurde immer großgeschrie-
ben. „Sonst wär’ vieles nicht 
gegangen“, weiß Lackner. Die-
se sei geblieben, während sich 
bei der Technik vieles geändert 
habe. „Heute kommt der Hub-
schrauber, wenn etwas passiert. 
Nur wenn das Wetter nicht 
passt und bei Lawinenunglü-
cken sind die Bergretter noch 
voll gefordert.“ 

Hubschrauberunfall 
Dass der Hubschrauber 

nicht immer helfen kann, er-
lebten Lackner und sein Kol-
lege Friedl Fleißner bei einem 
Einsatz Ende August 1959. Da-
mals waren zwei Deutsche ge-
gen 9 Uhr in der Pallavicini-

rinne in einen Steinschlag ge-
raten, wobei sich einer eine 
schwere Fußverletzung zuzog. 
„Sein Seilpartner hat ihn ver-
sorgt und dann auf der Adlers-
ruhe Alarm geschlagen“, er-
zählt der 70-jährige Fleißner. 
Bis die Bergrettung informiert 

war und losmarschieren konn-
te, war es bereits Nachmittag. 
„Wegen Steinschlags konn-
ten wir dann erst gegen Mitter-
nacht in die Rinne einsteigen, 
und es dauerte nochmals einige 
Stunden, bis wir beim Verletz-
ten waren“, berichtet Fleißner. 
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Friedl Fleißner, 

langjähriger Ortsstel-

lenleiter in Heiligen-

blut, mit seiner Frau 

Helga. 

Josef Lackner, mit seinen 85 

Jahren der älteste Bergrettungs-

kamerad in Heiligenblut.
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Bergeübungen anno dazumal: Mit der „Seil-
bahn“ wurden Schluchten überbrückt.

PorTrÄT

Die Retter bargen den Deut-
schen und brachten ihn zur 
so genannten Biwakschach-
tel, wo ihn ein Hubschrauber 
übernehmen sollte. Allerdings: 
„Der Hubschrauber ist bei dem 
Einsatz gekippt und beschädigt 
worden. Zum Glück ist nicht 
viel passiert. Nur der Pilot er-
litt leichte Verletzungen im 
Gesicht“, beschreibt Fleißner. 
„Der Schwerverletzte musst e 
dann erst recht zu Fuß abtrans-
portiert werden.“ 

Nicht immer konnten Fleiß-
ner und seine Kollegen die Ver-
letzten lebend bergen. „Einmal 
mussten drei Bergsteiger, die 

am Hohen Riffel erfroren wa-
ren, erst in der Hütte aufgetaut 
werden“, schildert Fleißner.

Wie Lackner kann auch er 
auf eine lange Zeit als Bergret-
ter zurückblicken. 1958 hat er 
den Bergrettungskurs gemacht 
und anschließend die Ausbil-
dung zum Bergführer.

Als Kind am Berg
In den Bergen war er schon 

als Kind unterwegs gewesen. 
Sein Vater hatte das Sonn-
blickhaus gepachtet, wo er in 
der Folge regelmäßig die Feri-
en verbrachte. Vom Vater hat 
er auch die ersten bergsteige-

rischen Techniken gelernt. 
Später hat er geholfen, Lebens-
mittel auf die Hütte zu tragen. 
Bis zu 16 Kilo waren das – und 
wenn Fleisch dabei war, konn-
te man mitunter die Aufmerk-
samkeit von Raubvögeln auf 
sich lenken. 

Respekt gebietend 
Dominierender Berg war 

und ist aber auch bei ihm der 
Großglockner. „Für mich ist das 
ein Respekt gebietender Berg, 
der wunderschön ausschaut, 
aber auch seine Tücken hat. 
Und die sollte man kennen“, 
weiß er. Auch im Zentrum sei-

ner Bergretter-Tätigkeit ist der 
Glockner gestanden. Zu sehr 
lockt er die Massen an. In den 
1990ern viele aus Osteuropa – 
oft schlecht ausgerüstet. „Heu-
te kann sich zwar jeder gutes 
Material kaufen, dafür können 
viele nicht damit umgehen“, 
kritisiert Fleißner. Ebenso dass 
viele einfach losmarschieren, 
ohne entsprechende bergstei-
gerische Kenntnisse zu haben. 
„Viele Leute wissen überhaupt 
nicht, was am Großglockner an 
Gefahren drohen kann.“ Auch 
deshalb wird den Bergrettern in 
Heiligenblut die Arbeit nicht 
ausgehen. 

Blick in das Fotoarchiv: War Bergsteigen anno dazumal
schon ein Abenteuer, so galt dies für Bergungen erst recht.
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Kein Halbseil
bei Eistouren 

Noch immer nehmen  Kletterer aus 
Gewichtsgründen nicht  akzeptable 

Risiken durch den Einsatz dieses 
Seiltyps in Kauf. 

Text: Josef Bierbaumer |

Fotos: Josef Bierbaumer, istock

Um das Risiko bei Eistouren zu mindern, bedarf es spezieller Ausrüstung.
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Das bei dem Unfall am Großglockner gerissene Seil. 

Ein Kletterunfall am 15. April 
2007 auf dem Großglockner 
sorgt für eine Neubewertung 
bei der Verwendung eines 
Halbseils bei Eistouren. Da-
mals haben zwei tschechische 

Bergsteiger die Pallavicinirinne 
durchstiegen. Sie waren um 2 
Uhr von der Kaiser-Franz-Josef-
Höhe zum Einstieg der Rinne 
aufgebrochen. Gegen 14 Uhr 
gelangten die beiden im obe-

ren Drittel der Rinne zum 
Blankeisbereich. Bis dorthin 
kletterten sie über eine Schnee-
auflage. Die Müdigkeit machte 
sich bemerkbar, und sie ver-
suchten über felsiges Gelände 

auszuweichen. Der Vorausklet-
terer, ein Arzt, wurde von sei-
nem Partner, einem 30-jähri-
gen Programmierer aus Tsche-
chien, über eine Köpflschlinge 
gesichert. Plötzlich stürzte der 

Der ungefähre Standort des Seilzweiten beim Unglück.
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In der Pallavicinirinne am

Großglockner endete der

Einsatz eines Halbseils für

den Kletterer tödlich.

Arzt aus ungeklärter Ursache 
so in eine Rinne, dass das Seil 
vom Stand nach oben über 
einen Block und dann in die 
Rinne führte. Dadurch kam es 
zu einer Kantenbelastung und 
damit zum Seilriss. Der Arzt 
stürzte ca. 300 Meter bis zum 
Rinnenauslauf ab und erlitt 
tödliche Verletzungen. Die Art 
der Sicherung konnte nicht 
erhoben werden. Das ausge-
gebene Seil (ohne Zwischen-
sicherung) betrug zehn bis 15 
Meter.

Der Programmierer konnte 
geschockt vom Hubschrauber 
geborgen werden.

Das Seil 
Für ihre Tour hatten die bei-

den Bergsteiger das Seil Tendon 
7,8 mm Master der Firma Lanex 

(Bolatice, Tschechien) verwen-
det. Dieses erfüllt laut Kenn-
zeichnung die Normen für ein 
Halbseil und ein Zwillingsseil. 
Das genutzte Seil stammte aus 
der Produktion 2006/Design 
2007 (Produktionszeitraum 
August bis Dezember 2006). Im 
Prüfungsverfahren hatte das 
Seil 16 Stürze für die Zwillings-
seilprüfung (Normsoll zwölf) 
gehalten, sechs für die Halb-
seilprüfung (Normsoll fünf).

Firmentest
Das gerissene Seilstück wur-

de nach dem Unfall sicherge-
stellt und von der Firma Lanex 
untersucht. Das Seil wies deut-
liche Schmelzspuren auf, der 
Seilverlauf über einen Block 
und der Bremsversuch führten 
zu einer Erwärmung des Seils 

auf mindestens 220 Grad Celsi-
us. Mit dieser Erwärmung wur-
de das Seil in seinem Gefüge so 
stark beschädigt, dass es bei der 
Kantenbelastung schließlich 
gerissen ist.

Resümee
Als ersten Punkt stellte die 

Firma Lanex fest, dass die ein-
strängige Nutzung in dieser 
Kletterei eine Fehlanwendung 
ist. Leider ist nicht bekannt, ob 
der Sichernde vom Fixpunkt 
oder vom Körper gesichert hat 
und was für ein Sicherungsge-
rät in Verwendung stand. Die 
Beschädigungen auf dem Seil-
stück verlaufen über eine Län-
ge von 2,30 Meter, was doch 
eher auf eine dynamische Si-
cherung schließen lässt. 

Was bleibt, ist die nüchterne 

Feststellung, dass die Verwen-
dung des Halbseiles im Einzel-
strang bei Eistouren zu gefähr-
lich ist. Bereits im Jahre 2006 
kam es in der Pallavicinirinne 
zu einem Seilriss eines Halbsei-
les, wobei ein über dem Stand-
platz aus dem Eis herausragen-
der Felsblock genügte, das Seil 
abzuscheren. 

Eistouren in den Alpen 
ohne Felskontakt gibt es prak-
tisch nicht mehr. Dennoch 
sieht man immer wieder Klet-
terer, die aus Gewichtsgründen 
ein nicht akzeptables Risiko in 
Kauf nehmen. So angenehm 
das geringere Gewicht auch 
ist, die Vorfälle zeigen mehr 
als deutlich, dass die Verwen-
dung eines  Halbseiles im Ein-
zelstrang für Eistouren nicht 
geeignet ist.
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Nach dem Abheben war die Käl-
te des Februars bald vergessen, 
und die Vorfreude auf ein Klet-
terabenteuer im Hogargebirge 
machte sich breit. Mit Martin 
Cancola, meinem langjährigen 
Kletterpartner, ging es von Wien 
über Paris nach Algier und wei-

ter zu unserem Ausgangspunkt 
der Reise, nach Tamanrasset. 
Am kleinen Flughafen erwartete 
uns bereits unser Begleiter Hadj, 
ein Touareg, der das Land bes-
tens kennt und für die nächsten 
zwei Wochen unser Führer und 
Begleiter war. 

Für die erste Nacht  quartier-
ten wir uns am Campingplatz in 
Tamanrasset ein. Früh morgens 
wurden rasch die notwendigen 
Besorgungen erledigt. 

Drei Tage Hitze
Danach ging es mit dem 

Jeep ins Klettergebiet, vorbei 
an dem berühmten Grabmal 
„Sidi Moulay Lahsen“. Curcuit 
Tesnoo ist ein inmitten der 
Wüste gelegenes, von Platten 
geprägtes Klettergebiet. Weiter 
und karger Wüstenboden do-
miniert, durchbrochen nur von 
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Klettern in 
der Stille der 

Wüste 
Auf Schuppen und Leisten senkrecht in 

der algerischen Sahara unterwegs.

Felsstrukturen, die dicken Ele-
fantenbäuchen gleichen. Gut 
abgesicherter Fels ermöglich-
te uns Routen bis zum achten 
Grad mit bis zu zehn Seillängen. 
Drei Tage lang hielten wir der 
Hitze und dem anstrengenden 
Klettern stand. Die Fahrt zu-

rück nach Tamanrasset, auf der 
mit unzähligen Schlaglöchern 
durchsetzten Asphaltpiste, war 
dann mindestens so anstren-
gend wie das Klettern selbst.

Algerisches Fest 
Umso entspannender war 

der anschließende Abend bei 
Hadjs Familie. Ein Fest mit al-
gerischer Kost in deren einfa-
chem Haus, das bis spät in den 
Abend andauerte. Die Nacht 
war kurz. Frühmorgens holte 
uns Hadj aus dem Schlaf und 
wir brachen schon bald zu un-

serem nächsten Ziel, dem Hoga 
Gebirge, auf. Zehn Stunden 
Schotterpiste nach Assekrem. 
Im letztem Licht des Tages 
strahlte die Felsnadel Tiszou-
yag Nord in der untergehenden 
Sonne. Auf 2100 m gelegen, 
mit einer Wandhöhe von rund  

Text und Fotos: Heinz Lechner
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300 Metern, lädt diese förmlich 
zum Klettern  ein. 

Die Natursteinmauern, hin-
ter denen wir unsere Schlaf-
säcke ausbreiteten, gaben nur 
wenig Schutz vor dem kalten 
Wind der Nacht. Die Vorfreude 
auf den bevorstehenden Klet-
tertag ließ uns jedoch alle Stra-
pazen vergessen. 

Genusskletterei  
Nur zehn Minuten waren es 

bis zum Einstieg in die beinahe 
senkrechte Wand. Angenehme 
Temperaturen und die enorme 
Griffigkeit des Felses überrasch-
ten uns: Seillänge auf Seillänge 
bester rauer Fels. Auf Schuppen 
und Leisten ging es rasch vor-
wärts. Die mit Bohrhaken ab-
gesicherte Route ermöglichte 
Genusskletterei bis zum achten 
Grad, fernab jeglicher Zivilisa-
tion. Die Stille der Wüste übte 
eine eigenartige Faszination 
aus. Im Einklang mit der Umge-

bung und sich selbst, erreichten 
wir nach rund vier Stunden den 
Ausstieg. Vor uns lagen beinahe 
endlose Wüstenberge, eine An-
sammlung aus Gesteinsforma-
tionen unter der grellen Wüs-
tensonne. 

Ein letzter Streich 
Nach einigen Klettertagen 

folgte die verdiente Pause in 
Tamanrasset. Einkaufen, Markt-
besuch und Faulenzen standen 
am Programm. Langsam rückte 
auch das Ende der Reise näher. 
Eine letzte Klettertour stand 
aber noch bevor, ganz in der 
Nähe von Tamanrasset. „Adou-
da“, eine den Felsen im „Death 
Valley“ gleichende Formation, 
war das Ziel der Begierde. Un-
ter dem weit und breit einzi-
gen Baum, oder eher Strauch, 
schlug Hadj unser Camp auf. 
In üblicher Manier zauberte er 
in seiner Wüstenküche ein vor-
treffliches Mahl. Vollgeschla-

Mit Hadj, unserem Begleiter auf der zweiwöchigen Reise.
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gen mit Ziegenfleisch schlum-
merten wir friedlich unter dem 
Sternenhimmel. 

Der letzte Streich in Algeri-
en wartete auf uns. Motiviert 
gingen wir zum Einstieg. Schon 
etwas verwöhnt von den gut 
mit Bohrhaken abgesicherten 
Routen überraschte uns hier 
das Fehlen jeglicher Sicherung. 
Also Klemmkeile und Friends 
raus aus dem Rucksack und 
rein in die Route. Eine etwas 
andere Art des Kletterns, zeit-
aufwändig und komplizierter, 
aber auch entsprechend inten-
siv und aufregend. Ein krönen-
der Abschluss unseres Abenteu-
ers, der nur vom Abschied von 
Hadj überschattet wurde: Seine 

freundliche und hilfsbereite Art 
wird uns ebenso in Erinnerung 
bleiben, wie der raue Fels der 
algerischen Wüste.

Klettervorbereitung im 
Circuit Elephant.

Klettertour auf der Felsna-
del: Tiszouyag Nord.

Martin, mein langjähriger 
Kletterpartner.



Nadine Kupka, Produktmanagerin Bekleidung, übernimmt 
Anregungen „unserer“ Sponsorpartnerin Angela Eiter –
dreimalige Worldcup- und  Rockmaster-Gewinnerin sowie 
Weltmeisterin im Vorstiegsklettern – für die neue Kletter- 
und Boulderkollektion.
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Mehr über Angela Eiter und ihre Erfolge unter www.vaude.com
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